
DELMENHORST. Die hiesige
CDU-Bundestagsabgeord-
nete Astrid Grotelüschen will
2018 erneut in den Bundes-
tag einziehen. Noch steht
zunächst das Votum ihrer
Partei aus. Björn Thümler ist
einen Schritt weiter. Die
CDU hat ihn für die Land-
tagswahl erneut nominiert.
Im Interview mit dem dk
sprechen die Parteifreunde
über die B 212 neu, das JHD
und den Schulz-Effekt.

dk: Bundestagswahl im
September, Landtagswahl
Anfang Januar: Die Parteien
sind bereits im Wahlkampf-
modus. Täuscht der Ein-
druck oder erleben wir ak-
tuell so etwas wie eine Re-
politisierung der Gesell-
schaft?
Björn Thümler: Es ist sicher
so, dass durch die politische
Weltlage – nehmen wir
Trump oder Erdogan, zwei
Männer, die extrem polari-
sieren – das Interesse an Po-
litik wieder entflammt ist.
Die Politik soll dabei immer
einfache Antworten parat
haben, dabei werden die
Probleme immer komplexer.
Eine klare Kante, auch in
Richtung Türkei, ist aber
wichtig.
Grotelüschen: Aus meiner
Sicht gab und gibt es nach
wie vor immer politisches
Interesse. Politik muss sich
aber immer der Frage stel-
len, wie sie die Menschen für
Themen interessieren kann,
nicht nur im Wahlkampf.

Durch die Kanzler-Kandi-
datur von Martin Schulz hat
die SPD zuletzt wieder an
Schwung gewonnen. Wäre
ein Wahlkampf im Bund ge-
gen Sigmar Gabriel nicht
einfacher für die CDU ge-
wesen?
Grotelüschen: Wichtig ist,
dass wir als CDU unsere Po-
sitionen vertreten, dem
Wähler vermitteln und
durchsetzen. Da spielt es
keine Rolle, wen die SPD
aufstellt.
Thümler: Erst einmal habe

ich immer gesagt, dass die
schlechten Wahlergebnisse
der SPD von 22 Prozent
nicht in Beton gemauert
sind. Die große, alte Partei
hat Potenzial. Was mir Sorge
bereitet: Da kommt jetzt ei-
ner, dem alle hinterherren-
nen. Da ist ein messiani-
scher Gedanke, der am Ende
auch viele Enttäuschte zu-
rücklassen könnte. Denn
dass Schulz jetzt der alleini-
ge Heilsbringer sein soll, ist
eine Irreführung. Aber ich
bin ja nicht der Wahlkampf-
manager der SPD.
Grotelüschen: Wir werden
sehen, was am Ende heraus-
kommt. Für mich ist aber
klar: Rot-rot-grün wäre das
Furchtbarste, was uns im
Bund hinsichtlich unserer
Zukunftsgestaltung passie-
ren kann.
Thümler: Wenn Schulz und
die SPD jetzt die Rolle rück-
wärts wollen, leidet die
Glaubwürdigkeit. Wenn die
Sozialdemokraten glauben,
dass es in unserer Gesell-
schaft so ungerecht zugeht,
muss man dazu auch sagen,
dass die SPD seit 16 Jahren
mit in der Regierungsverant-
wortung ist.

Eine Rolle im Wahlkampf

spielt auch die AfD, die
mittlerweile in vielen Kom-
munalparlamenten sitzt,
unter anderem im Stadtrat
in Delmenhorst. Wie sind
Ihre bisherigen Erfahrun-
gen im Umgang mit der
AfD?
Grotelüschen: Wichtig ist
erst einmal, dass wir die
AfD-Wähler nicht be-
schimpfen, sondern den
Protest ernst nehmen. Aus
meiner Erfahrung im Ge-
meinderat von Großenkne-
ten und im Kreistag muss ich
aber sagen, dass die AfD bis-
lang noch gar keine Inhalte
setzt.
Thümler: Gleiches gilt für die
Wesermarsch. Die AfD ist
mit Sicherheit keine Berei-
cherung für die Parlamente,
aber sie ist auf kommunaler
Ebene auch noch kein Prob-
lem. Am Ende wird sie ent-
täuschte Wähler zurücklas-
sen, weil sie die Dinge, die
sie versprochen hat, nicht
angeht. Doch wir müssen
aufpassen, dass wir die AfD
nicht salonfähig machen.

Mitunter wird der Vorwurf
laut, die CDU übernehme
AfD-Positionen, um nach
Wählerstimmen am rech-
ten Rand zu fischen.
Thümler: Die CDU über-
nimmt keine AfD-Positio-
nen. Wir haben unsere eige-
nen Positionen, die wir auch
klar vertreten.

Blicken wir in unsere Regi-
on: Die seit Jahren andau-
ernde Debatte um den Bau
der B 212 neu ist noch im-
mer Thema, ein Ende nicht

in Sicht, oder?
Grotelüschen: Es verstreicht
tatsächlich wertvolle Zeit,
ohne dass etwas passiert.
Wenn jetzt eine auf vier Jahre
angelegte Mediation die Lö-
sung bringen soll, ist der
Bürger zurecht verdrossen.
Es ist politisch das völlig fal-
sche Signal. Ich bin ge-
spannt, wann endlich und
mit welchem Ergebnis die
niedersächsische Landesre-
gierung den Bürger infor-

miert. Sicherlich nicht vor
dem 18. Januar 2018, dem
Tag der Landtagswahl.
Thümler: Eine Entscheidung
fällt sicher nicht mehr in die-
sem Jahr. Dabei ist völlig
klar: die B 212 neu muss
kommen. Es gibt keine Lö-
sung, bei der alle gewinnen.
Ich habe auch Verständnis
für die Bürger, die so eine
Straße nicht vor ihrer Haus-
tür wollen. Der Landesregie-
rung fehlt es ganz offensicht-

lich an Mut.

Aus Delmenhorster Sicht
geht es vor allem um die
Verkehrsflüsse.
Thümler: Wenn die Stadt
keine Ableitung will, dann
kriegt sie eben keine. Sicher
ist, dass die neue Bundes-
straße, aus der Wesermarsch
kommend, bis zur Landes-
grenze Bremen in Höhe Spil-
le/Ochtum führen wird. Al-
les andere wäre, das muss
ich so klar sagen, Unsinn.
Grotelüschen: Wir haben
schon im Wahlkampf 2009
über die B 212 neu diskutiert.
Eine Entscheidung ist über-
fällig.

Eine weitere zentrale Frage
für die Stadt ist geklärt. Der
Förderbeschluss für das
JHD ist da.
Grotelüschen: Ein zukunfts-
fähiges Krankenhaus ist
enorm wichtig für die Infra-
struktur. Mein Eindruck, den
ich bei meinem Besuch ge-
wonnen habe, ist, dass vieles
schon auf dem richtigen
Weg ist und zusammen-
wächst. Das Konzept ist
stimmig. Ich habe mich stets
für die Förderung des JHD
eingesetzt, so wie ich mich
auch für die Sprachförde-
rung, Integration oder den
Breitbandausbau in Del-
menhorst engagiere.

Bewerben sich erneut für die CDU: Astrid Grotelüschen (MdB) und Björn Thümler (MdL) im dk-Interview

Von Marco Julius

„Landesregierung fehlt der Mut“

Die CDU-Bundestagsabgeordnete Astrid Grotelüschen und Björn Thümler, Fraktionsvorsitzender der CDU im Niedersächsischen Landtag, sehen
den Wahlkampfwochen optimistisch entgegen. FOTO: JAN ERIC FIEDLER

Astrid Grotelüschen (CDU), 52, seit 2009 Mitglied des
Bundestages, Mitglied des Kreistages des Landkreises Ol-
denburg und des Großenkneter Gemeindevorstandes,
verheiratet, drei Kinder. Björn Thümler, 46, seit 2010
Fraktionsvorsitzender der CDU im Niedersächsischen
Landtag, Mitglied des Kreistages des Landkreises Weser-
marsch, verheiratet, eine Tochter. JULS
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fred DELMENHORST. Die
Theater- und Musik-AG des
Max-Planck-Gymnasiums
wird bald ein neues Stück
auf die Bühne bringen: Sie
legt die Geschichte der Köni-
gin von Saba neu auf. Die
Geschichte mit einem alttes-
tamentlichen Kern wird die
AG mit Musik, Gesang und
Tanz in den fünf Akten prä-
sentieren. Die Gruppe aus
den fünften und sechsten
Klassen hat dabei viele eige-
ne Ideen in das Stück einge-

bracht, heißt es vorab. Insge-
samt hat die Schule drei Vor-
stellungen im Familienzent-
rum Villa, Oldenburger Stra-
ße 49, angesetzt: am Freitag,
24. März, 19 Uhr, Sonntag,
26. März, 15.30 Uhr und am
Dienstag, 28. März, 19 Uhr.
Der Eintritt ist frei.

Inhaltlich geht es um den
Wiedehopf des Königs Salo-
mon, der die bezaubernde
jugendliche Königin Makeda
von Saba entdeckt hat. Er
warnt seinen König, denn

Makeda und ihre Freundin-
nen planen einen trickrei-
chen Weisheitstest für Salo-
mon. Am Ende wird sich Kö-
nigin Makeda auf den lan-
gen Weg durch die Wüste
machen, dabei laufen ihr
„liebenswerte, prügelnde Ei-
erköpfe und tanzende, ver-
wirrende Wegweiser über
den Weg“. Nebenbei soll ein
Bogen zur Verbreitung der
Zahnbürste in Europa und
einem Delmenhorster Erfin-
der geschlagen werden.

Maxe-AG mit neuem Stück
Geschichte über Königin von Saba neu aufgelegt
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